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4) Poetry is too slippery, too manipulative! 

(Ross Sutherland, 29. September 2014, 19:02)

A dialogue with people who think just like you is 
fruitless, isn’t it? 
(Kristoffer Cornils, 18. September 2014, 02:10)

Poetry Slam. Poetryschlamm, Poetry Sludge 
(Konstantin Ames, 23. September 2014, 15:10)

Der Leser kann Figuren vor dem Schicksal retten, das der  
Autor ihnen aufoktroyiert hat. 
(Jörg Sundermeier, Verbrecherverlag, 2. Oktober 2014)

So why not fight fire with fire, trope with trope? 
(Kristoffer Cornils,  18. September 2014, 02:10)

After all, it’s all about having a dialogue, isn’t it? 
Let’s have it at eye level.  
(Kristoffer Cornils, 18. September 2014, 02:10)
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die grundidee des literaturprojekts ¿comment! ist ungewöhnlich und zugleich herausfordernd: 
Zehn Berliner schülergruppen und zehn professionelle leserinnen und leser – darunter Über-

setzer, Kritiker, schauspieler - kommentieren Texte von englisch- und französischsprachigen 
autoren auf dem projekt-Blog der lettrétage. durch Texte, Bilder, audios und Videos 

machen sie ihre individuelle lesart kenntlich. die plausible schlussfolgerung: literatur 
beginnt erst zu wirken, wenn die rezipienten sie sich persönlich aneignen. dabei 

sind die arten und Weisen einen Text zu verstehen so verschieden wie die lese-
rinnen und leser selbst. Jeder und jede liest mit seinem und ihrem persönli-
chem hintergrund an gedanken und erfahrungen - in jedem Kopf entste-

hen sozusagen verschiedene „links“.
 
es ist aber bei aller Virtualität schön, dass „¿comment!“ als pilot-
projekt einer auch digitalen literaturvermittlung im november 

in mehreren intermedialen abendperformances die „ana-
loge Welt“ betritt: die literarischen Texte und ihre Kom-
mentare werden öffentlich aufgeführt, inszeniert von 

Berliner autoren.

ich wünsche mir, dass mit „¿comment!“ sicht- 
und hörbar gemacht wird, welche faszi-

nation und strahlkraft von literatur 
ausgehen kann – fernab des 
gesicherten literatur-Ka-

nons und der gän-
gigen forma-

te von 

g R u S S w O R t

literaturveranstaltungen. 
damit bleibt die lettréta-

ge ihrem Vorsatz treu, neue 
Wege der literaturvermittlung 

zu erkunden und dabei das ver-
traute Territorium zu verlassen.

dankenswerterweise hat der haupt-
stadtkulturfonds die finanzierung über-

nommen; die französische Botschaft sowie 
der British council beteiligen sich ebenfalls, 

mit Zapf umzüge hat sich sogar ein sponsor 
aus der freien Wirtschaft gefunden.

ich wünsche ihnen und dem projekt ein lautes, weit-
schallendes echo und großen erfolg.

Tim renner
staatssekretär für Kulturelle angelegenheiten

senatskanzlei Berlin
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Beim KommenTieren 
schÜler der John f. Kennedy school 

© Lutz Neumann //monstamovies.com//

literatur ist 
ein gesprächsan-

gebot, das nach dem leser als 
aktivem dialogpartner verlangt. ¿comment! 

fordert zu dieser Begegnung auf und stellt zugleich die 
frage nach den konkreten subjektiven lesarten, jenseits vorgege-
bener interpretationen und jenseits der Bewertung von „richtig“ oder 

„falsch“. die assoziative fantasie, die wissenschaftliche erörterung, die 
kreative Weiterschreibung oder die direkt geäußerte Kritik der kom-
mentierenden Berufsleser_innen und schüler_innen haben auf dem 
projekt-Blog einen interaktiven literatur-diskurs erzeugt, in dem 

die autoren ihren leser_innen auf augenhöhe begegnen.

das prinzip ist einfach: Vier Berliner autor_innen wählten in 
der funktion von Kuratoren jeweils einen autor aus dem 
englischen oder französischen sprachraum aus, der sei-

ne Texte für den Kommentarprozess zur Verfügung stell-
te. Zehn schulklassen und -kurse aus ganz Berlin und 

zehn Berufsleser_innen kommentierten mit Wort, Bild, 
Ton und film auf dem projektblog; die autoren erwi-
derten die Kommentare. als abschluss inszenieren 

die Kurator_innen den literatur-diskurs in vier per-
formances, übersetzen die digitale Welt des 

Blogs in die analoge des literaturhauses. 
dabei steht die suche nach neu-
en, interdisziplinären formaten 

der literarischen präsenta-
tion im mittelpunkt: 

die lesung als 
polypho-

nes 

Wortkonzert, 
als rauminstal-

lation oder als as-
soziatives schauspiel 

erweist sich als expe-
riment mit offenem aus-

gang. Konventionelle abläufe 
und muster werden torpediert 

– auch die der programmheft-re-
daktion.

¿comment! will herausfinden: Wie kann 
eine lebendige literaturvermittlung heute 

konkret aussehen – im schulunterricht, im lite-
raturhaus? Welche Bilder können entstehen, die 

die ästhetische faszination am gegenstand litera-
tur vermitteln? Wie können analoge und digitale mög-

lichkeiten der literaturvermittlung produktiv miteinander 
verbunden werden?

der spagat zwischen ästhetischem experiment und rahmenlehr-
plan, zwischen diskurs und Vokabelhilfe hat den beteiligten Künst-

ler_innen und lehrer_innen viel Toleranz und offenheit abverlangt. 
dafür möchten wir herzlich danken.

KaTharina deloglu & 
chrisTian gröschel

¿ C O m m e n t !  –  d A S  p R O J e K t
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Schülerinnen des 

Top 10 BenuTZernamen    Bob-otto / christicrum / dieterWhitney / dr.acula / 
grandheros / just4fun /  Kofislover / mecespagnol / melonentoeter / saltymuffin

Top schÜlerKommenTar    My shoes are not in love

Top profileserKommenTar    sTefan mesch 
Dogs are so tricky! Does poetry matter?

Top auTorenTexT    fisTon mWanZa 
Monologue d’un damné 

anZahl der smileys auf dem Blog    43

Paulsen-Gymnasiums
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t e x t p R O b e
mein einfarbiger torso stieg im fenster auf,

und wir alle starrten ihn quer durch den raum an,
gerade so, als wenn wir mein frisch exhumiertes Grab besähen –  

ein Skelett, das im Schornstein feststeckt. (Ross Sutherland: A Second Opinion)

z u R  p e R f O R m A n C e
hall of [variation von sachverhalt und falschen 

pfründen, vom bäumen der allee, e e e, durchgän-
gig zitierbar] wem?

the reader has to find 
out who is the ter-
rorist/bad person in 
this poem. With using 
words like “skorpi-
ons tattooed to the 
buttocks”, he uses 
the steriotype, that 
gangsterscrews of new 
york wear the same 
dangerous tattos. 
(florapora zu Jean-
claude van dam-
me, 1. okto-
ber 2014 11:06)

Es war mir beim Verfassen meiner Kommentare wichtig, 
meine ganz eigene Position zu den Texten exponiert he-
rauszustellen. Denn ich bin es hier, der seine Assoziati-
onen, Interpretation sowie gelegentlich seine Kritik äu-
ßert. Wenn wir uns mit Literaturvermittlung befassen, 
dürfen wir nicht vergessen, dass es im Umgang mit Li-
teratur keine Kategorien wie richtig oder falsch gibt. 
(Kristoffer cornils, 8. september 2014 15:42)

Zu experimenT To deTermine

The exisTence of loVe

© Yü

Zu infiniTe liVes

© Sophia
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G e d i c h t e
mit kommentaren von konStantin ameS, 
kriStoffer CornilS & Stefan meSCh 
sowie Schüler_innen der 10. klasse der john 
f. kennedy School, des englisch leistungskur-
ses des hildegard-wegschneider Gymnasiums 
und des kurses kreatives Schreiben am Paulsen-
Gymnasium. nachdichtungen von konStan-
tin ameS, englische moderation von Catheri-
ne haleS, live-tweets von riCharD Duraj.

R o s s  
s u t h e R l a n d
Vielleicht ist jean Claude van Dam-
me sein Vater? Pop-art trifft Poesie.

s i m o n e  
K o R n a p p e l
Baut Gedichte, durch die man wie durch räume ge-
hen kann, und räume, die sich wie Gedichte lesen.

( R o s s  S u t h e r l a n d  a u f  c o m m e n t . l e t t r e t a g e . d e )

if you have any thoughts on the poem, i’d 
love to hear them! good, bad, indifferent. 
fine! i can take it i promise.

i’m here online to absorb all your misgivings

i’m still learning this lesson- that you can’t use poetry to win the 
hearts of others. You can only use it to change yourself. 

In
 t

he
 fi

rs
t 

lin
es

, 
I 

fe
el

 li
ke

 
I’m

 in
si

d
e 

m
y 

lit
tle

 b
ro

th
er

’s 
he

ad
 

so
m

eh
ow

…
.h

ah
a 

(K
im

 
K

in
o

 
zu

 
in

fi
-

n
it

e
 

li
ve

s 
(T

ry
, 

tr
y,

 
tr

y 
ag

ai
n

),
 

1
6

. 
s

e
p

-
te

m
b

e
r 

2
0

1
4

 
1

6
:2

3
) thats totally true!!! 

i feel so too… 
(benedohm zu infi-
nite lives (Try, try, 
try again), 29. sep-
tember 2014 10:16)
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Reading the other 
comments above ma-
kes me realize that 
people interperate the 
stories differently, be-
cause of their beliefs, 
interests and experi-
enceds. I for example 
take interest is war and 
how it affects us in mo-
dern time and so in-
terperated the poem 
as an insight on war. 
(kest zu Zangief, 15. 
oktober 2014 11:23)
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Jemand berichtet, ist aufmerksam. ein ich, 
das die anfallenden unfallstellen genau un-

tersucht, kommentiert. dazu ein hin und 
her hinter den Kulissen. Absagen an. einla-
dungen zu. „preparation(s) for some crash 

yet to come

( S i m o n e  K o r n a p p e l :  
K u r a t o r i s c h e s  S t a t e m e n t )
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Ils m’ont mis dans un monde gris et blanc- blanc 
et gris. J’habite seule et je m’embrouille. Il y 
a des choses très curieuses devant moi dans 
mon petit monde : elles sont très longues et 
dures. Je me suis souvenu qu‘elles s’appellent 
« barres de prison ». J’ai battu ma tête là- des-
sus, mais les policiers m’ont dit qu’on ne peut 
pas faire ça. On me dit toujours que je ne peux 
rien faire ici. Les barres de prison sont faites 
de règles- de règles et de sang- et moi je suis 
fait de peur. C’est drôle, sais-tu ? Je sais qu’ils 
m’observent toujours entre les barres. Je le 
sais, et pour ça je ris. Je ris pour les trois corps. 
Je ris pour moi. Je ris moi pour toute ma vil-
le. Elle ne sait pas de quoi je suis capable.  
(schülergruppe der John f. Kennedy school zu 
les Veilleurs, s. 21, 10. oktober 2014, 14:36)

l e S  V e i l l e u R S 
( R O m A n )
mit kommentaren von Carolin Beutel Beutel, ka-
ren Suender und Denis abrahams sowie Schüler_
innen des französisch lks der john f. kennedy 
School und des französisch lks der evangelischen 
Schule köpenick. Übersetzung von Brigitte Grosse.

V i n C e n t 
m e S S A g e
Die moralischen risse der Gesellschaft er-
forschend, debütiert er mit einem traum-
spielerischen krimi und sekundiert ei-
ner als schwierig apostrophierten literatur.

g e R h i l d 
S t e i n b u C h
atemlos zwischen Bergen und tälern mit 
männern und frauen, fängt sie gemein-
sam mit jörg albrecht ab und an Super-
verbrecher und stellt sie auf die Bühne. 

la Vie de nexus 

- une impasse

© Imke

was ist feststehend, was wankt, mit wel-
chen gesicherten parametern, die die welt 

begrenzen, kann hier überhaupt operiert 
werden, und wo beginnt die welt und wo 
hört sie auf? der Autor schafft eine figur 

und setzt sie aber nicht als fest, sondern die 
figur begreift sich selbst als Konstruktion, 

die in einer großen geschichte steht, solan-
ge sie nicht mit dem Reden aufhört. 

Vorschlag Zu einem

BuchcoVer fÜr les Veilleurs

© Imke
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( g e r h i l d  S t e i n b u c h
A u s z u g  a u s  d e m  
k u r a t o r i s c h e n  S t a t e m e n t )

z u R  p e R f O R m A n C e
und dann ist Papier gefährlich: man weiß nie, in 

welche hände es gerät, gute oder schlechte – das 
hat man nicht unter kontrolle. es hält Beweise fest, 
die gegen dich, das heißt, gegen mich verwendet 

werden können. Viele kluge köpfe behaupten, der 
mensch ist kein Ding an sich, sondern eine Ge-

schichte, die er sich selbst erzählt. auf diese weise 
könnte man sein leben also durch Sprechen kon-

struieren. ich werde aus nexus machen, was ich 
möchte, aber nie und nimmer das, was sie von mir 

erwarten. 
(Vincent message: les Veilleurs)

Chère berlin,
je pense que tu as 
écrit un très bon 
monologue inté-
rieure! Donc, j’ai 
une question pour 
toi: Est-ce que tu 
penses que Nexus, 
dans son cœur, il est 
un petit peu bon ou 
que tout est mal? 
Et pourquoi est-ce 
que tu penses ça? 
( s o u r i r e _ e n _ p e r -
sonne 15. okto-
ber 2014, 15:11)

Führt das Einge-
sperrtsein, das Fest-
gehaltenwerden in 
einem Raum der 
nicht zu entschlüs-
seln ist, einem Laby-
rinth – das Nichtver-
ortbare der eigenen 
Person – auch zur 
Nichtexistenz? Oder 
ist es lediglich ein 
S c h w e b e z u s t a n d 
der durchbrochen 
werden kann? Kann 
man nicht mehr 
über sich erzählen 
ist man dann auch 
einfach nicht mehr? 
(carolin Beu-
tel, 09. okto-
ber 2014, 18:39)
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Soweit ich die 4000 Jahre Menschheit 
übersehe gibt es zwei Typen neurologi-
scher Reaktionen. Gespalten an der Emp-
findlichkeit des Verhältnisses des Ganzen 
und der Teile, repräsentiert durch die Ir-
ritabilität gegen den Begriff der Totalität.  
(denis abrahams zitiert aus gott-
fried Benns epilog und das lyri-
sche ich, 23. oktober 2014, 11:34)

t e x t p R O b e
Da waren nächte, nächte, nacht, andere, ewige 

und einzigartige, mondlose, vibrierende, die in ei-
ner ecke des himmels eine goldene zaubersichel 

liegen ließen, trostlose oder solche der ruhe über 
der Stadt, die sich dann plötzlich tot stellte. ich 

war nachtwächter. 
(Vincent message: les Veilleurs)

Oui, vous entrez bien dans la voix de Nexus, là! 
(Vincent message, 13. oktober 2014, 21:34)

10
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t R A m  8 3 
( R O m A n ) 
be-pOp dAnS une nuit de beuVeRie 
( e R z ä h l u n g ) 
m O n O l O g u e  d ’ u n  d A m n é 
( g e d i C h t )
mit kommentaren von Gernot krämer, tho-
mas köck und Sandra Gugic sowie Schüler_in-
nen der klasse 10b des hildegard-wegeschnei-
der Gymnasiums, des französisch lks am 
friedrich-engels Gymnasium und des franzö-
sisch lks des eckener Gymnasiums. Übersetzun-
gen von katharina meyer und Christel kröning.

f i S t O n  m w A n z A 
m u J i l A
widerworte dichtend, romancierend und dra-
matisierend bewegt er sich im postkolo-
nialen Diskurs zwischen marx und engeln.

J ö R g 
A l b R e C h t
texter ohne Punkt und mit viel kommata, copy & 
waster, auf der performance stage sendet er mit 
Gerhild Steinbuch zusammen „batste Grüße“.

monologue d‘un damné

© Viktoria

monologue d‘un damné

© Carl & Angelika

und dann, an ebenjenem Abend, hörte ich 
fiston zum ersten mal singen. Ja. denn er 

liest nicht einfach. er singt und schreit, rappt 
und wütet, er spielt seine texte, als wären 
sie eine partitur, oder vielleicht stimmt das 

nicht, vielmehr stellt er sich hin und läßt sich 
spielen, als wäre er selbst diese groß ange-

legte Symphonie, in der die instrumente die 
Steine auf der Straße sind, der Staub, das 

wellblech, die weggeschnippte Kippe, der 
Speichel, das Klatschen einer Ohrfeige, das 
Knistern der haare eines Schnurrbarts, drei 

Jeeps, die durch Schlaglöcher fahren, drei 
Kinderstimmen, die sich streiten, drei Kof-
ferradios, aus denen ein Jazz-Stück dringt, 

aber nicht ganz durchdringt – eine Sympho-
nie, die immer wieder anders gespielt wer-

den muß, bis sie am ende ist, und das ende 
ist der Anfang, und „au commencement 

était la pierre et la pierre provoqua la pos-
session et la possession la ruée“. 
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( J ö r g  A l b r e c h t : 
A u s z u g  a u s  d e m 
k u r a t o r i s c h e n  S t a t e m e n t )

z u R  p e R f O R m A n C e
Sagen wir au revoir zu den räumen und den zeiten, an denen wir hängen. hier im hinterhof eröffnen wir 

ein hinterland, hin- und hergerissen, kreuz und quer veteilt, aber nicht mehr im hintertreffen der globa-
len kräfte. – Bouchez-vous les oreilles! – macht ruhig. wird euch nix nützen.

t e x t p R O b e
kotzen ist ein Grundrecht

Genauso wie essen verweigern
ich werde das jetzt nur einmal sagen

ich habe es satt, der Sündenbock zu sein, der Verfemte, der Verdammte, der idiot der republik, der ar-
beitslose, der immigrant, der arme, der Prügelknabe, der Staatenlose, der asylbewerber, der neger

Schluss mit diesem hundeleben!
(fiston mwanza mujila: monologue d’un damné. Übersetzt von Christel Kröning)
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ht tp : / /www.youtu -
be.com/watch?v=9-
T y T e b c z 2 Y   
J’aime la musique 
de Papa Wem-
ba. C’est très cool. 
(jasmin zu Be-pop 
dans une nuit de 
beuverie, 9. okto-
ber 2014, 11:07)
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Aufzählungen, Beschwörun-
gen: Versuch, die ganze Welt 
hineinzuholen ins Gedicht. 
Ich denke an Walt Whitman 
oder – um einen vergleich-
baren Dichter in Deutschland 
– zu nennen, Paulus Böhmer. 
(gernot Krämer zu Tram 83, 
12. oktober 2014 16:59)

… mit dem gesicht zum meer und dem 
nackten arsch zur restlichen welt hin, ein 
l‘arrière-pays, ein hinterland voll von jazz, 
tanz, aussteigern, drogen, exzess und 
sex allüberall und vor allem für immer. 
(Thomas Köck zu Tram 83, 
31. oktober 2014, 15:16)

Fiston Mwanza Mujila arbeitet stark mit Räu-
men, Bildern, mit Nicht-Orten. Der Roman 
beginnt in einem nahezu unüberschauba-
ren, düster schillernden Makrokosmos, dem 
Transitraum des Bahnhofs Gare du Nord, an 
einem flirrenden, lärmenden Freitagabend, 
im Getöse eines Menschenorchesters. 
(sandra gugic zu Tram 83, 
3. november 2014, 10:27)
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das ins gedicht Verdrängte kehrt aus der 
zukunft des lesers zurück. ein kursorisches 

Statement zu Christian prigent? der zugang 
zum bescheidwissen über das zwergkänguru 
müsste mit einem Verlust des genießens be-

zahlt werden. das genießen aber ist in sei-
ner blödsinnigkeit nur aufgrund eines nicht-

wissens möglich. ihr wollt unser genießen 
rändern? no! no! no! das zwergkänguru 
über der unterhose scheint ein Symptom. 

es sei, indem es davonspringt, die Stütze ei-
nes jeglichen blöden (das ist: unwissenden) 

daseins!

( C h r i s t i a n  f i l i p s  &  A u r é l i e  m a u r i n
A u s z u g  a u s  d e m 
k u r a t o r i s c h e n  S t a t e m e n t )

z u R  p e R f O R m A n C e
am abend des 27. novembers haben Sie in der  

lettrétage etwas zu erwarten, das eine abwesen-
heit markiert. die frage nämlich an die schüler war: 
wo bitte ist die stelle der seele? hier eine mögliche 

antwort:  „stellen Sie sich vor: 450 seiten / mit al-
len sinnen (wörtlich sinnen-all) / im ansatz zebraf-

losse / profundes pullern in massen / einzelzellern 
vermehrt / fragen: sagen Sie mir comment  / com-
ment weiß eine einzelzelle wie / von muskeln kno-

chen haut des / zebras zweimal kopf-an-schwanz 
/  comment das ist das wahre ziel / aller zwischen 
zweien aus / comment der bahn gewagter / wa-

gendreh comment Sie / säuren komma wo Sie lut-
schi / setzen Sie komafuß hin / raff! / raff! (es hüs-

telt) / raff! /der fabrizierte herz vers / stossende 
generationen ach ja / das wäre also meine see-

le nicht / dieses blasse nomadische blatt / mona-
de / ermattet wozu / sau ich ja?“ seele! seele! al-

les klar?

t e x t p R O b e
die seele das fängt ja gut an

sagt sie und ich: ich weiß
mit dem leib ist es vorbei

die seele aber hat noch zeit
(l’ Âme S. 13. Aus dem zyklus petit lever)

t e x t p R O b e

die seele: das blau
 
das karge blau 
das preußischblau fast schwarz 
das wutblau 
das saugblau 
das faustblau 
das schlagende blau 
ohne aussicht das blau

das blau bei nacht 
das blau das glüht  
das blau verschütt 
das blau das flieht 

das volle blau 
das hohle blau 
das augenlose blau- 
album der werkelei 
das albumin 
aus meinem hohlen ei

(l’ Âme S. 114. 
Aus dem zyklus tombée du jour.)

7:03. Grausam früh. Ich kann 
mich nicht rühren, will es 
auch nicht, weil jede Bewe-
gung sich klamm anfühlt; 
mein Körper dreht den Emp-
findungsregler auf.  Gekämpft 
hab ich, geflohen bin ich. Ein 
Wiehern, ein wuchtiger Kör-
per, Flügel. Erbarmungslos. 
(denis abrahams zu l’Âme s. 
13, 30. september 2014, 11:34)

Das beständige, lichtech-
te Blau ist kaum durch Ex-
trakte aus Blaukraut oder 
Beeren zu ersetzen. Auch 
aus gemahlenem Glas 
gewonnenes Blau er-
reicht nicht die Kraft, die 
es für die Darstellung at-
mosphärischer Mutter-
gottesmäntel brauche (à 
propos, Wikipédia-Fund: 
Möglichkeiten, auf Fran-
zösisch zu fluchen, ohne 
Blasphemie zu begehen: 
„Ventrebleu, palsembleu, 
corbleu, maugrebleu, par-
corbleu, morbleu, par-
bleu, sacrebleu, tubleu, 
vertubleu, nom de bleu“). 
(rike Bolte zu l’âme: 
le bleu, 17. sep-
tember 2014 13:12)
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Pourquoi l’âme : le bleu ? 
Pourquoi pas vert ? 
Ça, j’ai demandé à ma mère 
Elle m’a répondu 
Ce n’est pas une coïncidence 
C’est la couleur plus dense
Moi, je ne comprends toujours rien 
Est-ce que c’est déjà la fin ?
(emilia zu l’âme: le bleu, 8. oktober 2014, 12:07)
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Zu l‘Âme: le Bleu

© Karen Suenderl ’ Â m e 
( g e d i C h t e )
mit kommentaren von rike Bolte, karen Suen-
der und Denis abrahams sowie Schüler_innen des 
französisch Gks des Paulsen-Gymnasiums und des 
französisch lks des tiergarten Gymnasiums. nach-
dichtungen von Christian filips und aurélie maurin.

C h R i S t i A n 
p R i g e n t
mit Écrit au couteau will er „die Dich-
tung von allem, was nicht wesentlich Dich-
tung ist, befreien“. Streitbar, provozierend, iro-
nisch spielt er mit verschiedenen formen in 
seinem kampf gegen das „falsche Sprechen“.

C h R i S t i A n 
f i l i p S  & 
A u R é l i e 
m A u R i n 
Christian filips bewegt sich mit der anmut 
mindestens eines känguruhs in der Blau-
zone zwischen musik, theater und Dich-
tung. aurelie maurin ist als literarische 
wiederholungstäterin in erscheinung ge-
treten, unter anderem wird ihr zur last ge-
legt, regelmäßig Verse zu schmuggeln. 
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chrisTel Kröning

© Wolf Eric Pohlmann

Als Leser versteht man ja nicht im Sinne des Au-
tors sondern des genau Eigenen. 
(Anne, 3. Oktober 2014)
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Lesen ist konzentriertes Leben. Freiheit und Welt 
zum Greifen nah. (lesungsbesucher)

Lesen ist das Mehr. (lesungsbesucher)

Ich lese um zu überleben. (lesungsbesucher)

Lesen ist Langeweile bekämpfen. (lesungsbesucher)

Lesen ist leben. (lesungsbesucher)

Art is a conversation, above all. 
(Ross Sutherland, 29. September 2014, 15:42)

Mehr als der Autor ermöglicht erst der Leser die Geschich-
te. Ohne den Leser findet die Geschichte gar nicht statt. 

Der Leser belebt die Buchfiguren mit seiner Fantasie.  
(Jörg Sundermeier, Verbrecherverlag, 2. Oktober 2014)

Was war dein erstes Wort? Literatur. (Jörg Albrecht)
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